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Anlaufstelle 
Die Anlaufstelle von subway ist ein Schutzraum für Jungen* und junge Männer*, die unterwegs 

sind und anschaffen. Darüber hinaus bietet sie die Möglichkeit der Befriedigung der täglichen 

Grundbedürfnisse, wie z.B. Essen/Trinken, Duschen, Wäsche waschen, Handy aufladen. Neben der 

Stillung der Grundbedürfnisse stellt das Beratungsangebot von subway das wesentliche Angebot in 

der Anlaufstelle dar. Jungen* und junge Männer* haben die Möglichkeit sich u.a. zu Fragen der 

Sexualität, Sozialleistungen, Prostitution, sexuellen Gesundheit und 

Suchtabhängigkeiten beraten zu lassen. Natürlich ist die Anlaufstelle 

auch ein Ort, in welchem die Jungen* und Männer* eine Beziehung 

zu uns Mitarbeitenden* entwickeln können oder wo einfach nur 

gespielt oder sich ausgeruht wird. Viele Jungen* und junge Männer*, 

welche die Anlaufstelle nutzen sind ohne festen Wohnsitz oder 

obdachlos. Sie nutzen die Räumlichkeiten als sicheren Rückzugsort. 

Des Weiteren führen wir in unseren Räumlichkeiten 

Präventionsveranstaltungen zu unterschiedlichen Themengebieten 

wie z.B. HIV und STI´s, Hartz IV, Schulden durch Nutzung der öffentlichen Verkehrsmittel ohne Ticket 

(„Schwarzfahren bei der BVG und DB“) und Krankenversicherung durch.  

Anfang des Jahres 2018 waren unsere Klienten* und das Team von subway mit einer großen 

Unsicherheit konfrontiert. Wir mussten nämlich unsere alten Räumlichkeiten bis Ende Mai 2018 

verlassen. Dies führte dazu, dass wir uns fragten, ob wir wieder eine geeignete Anlaufstelle finden 

können. Zum Glück ist es uns im März 2018 gelungen, eine passsende Anlaufstelle zu finden. Es gab 

jedoch viele offene Fragen: Wie werden die neuen Räume sein? Finden die Jungen* und jungen 

Männer* den Weg in die neue Anlaufstelle? Wird die neue Anlaufstelle von den Jungen* und jungen 

Männern* angenommen? Im Juni war es soweit. Während der Umzugszeit haben wir Ersatzangebote 

für die Jungen* und jungen 

Männer* gestaltet. Schwimmen, 

Wäsche waschen im 

Wäschesalon, Fußball spielen 

waren Aktionen, die wir 

gestartet haben, um 

Alternativen anzubieten.  

Nach den zwei Wochen 

war es soweit: Die Eröffnung der 

neuen Anlaufstelle! Bereits am 

Eröffnungstag standen einige 

Klienten* mit neugierigen 

Blicken vor der Tür. In den ersten 

339 
neue Klienten haben 2018 

unsere Anlaufstelle  

besucht 



        
 

 
 

Wochen haben wir die Jungen* und Männer* innerhalb der Anlaufstellenzeit aus der Szene abgeholt 

und ihnen den Weg zur Anlaufstelle gezeigt. Inzwischen kennen viele der regulären Klienten* den Weg 

zu unseren neuen Räumlichkeiten.  

Die Anlaufstelle ist nach wie vor vier Mal die Woche geöffnet. Die Öffnungszeiten sind Montag, 

Dienstag und Donnerstag von 13:00 Uhr bis 17:00 Uhr und Freitag zwischen 15:00 Uhr und 19:00 Uhr. 

Außerdem gibt es weiterhin die Möglichkeit für die Jungen* und junge Männer* von Montag bis 

Freitag im Zeitraum von 9:00 bis 16:00 Uhr in Tagesruhebetten zu schlafen.  

Am 5.12.2018 haben wir für alle Kooperationspartner*innen von subway einen „Tag der 

offenen Tür“ veranstaltet. Im Zeitraum von 14:00 Uhr bis 17:00 Uhr war die Anlaufstelle für 

Jugendämter, Polizei, Jugendgerichtshilfe, Senatsverwaltungen, Wirte und Mitarbeiter*innen von 

freien Trägern geöffnet und über 50 Gäste verschafften sich Ihren Eindruck. 

 

Fallbeispiel: 

Thomas ist mittlerweile 28 Jahre alt. Er kommt 
ursprünglich aus dem Kölner Umland. Wir haben 
Thomas vor acht Jahren im Zuge der 
Straßensozialarbeit kennengelernt. Aus seinen 
Erzählungen wissen wir, dass er in regelmäßigen 
Abständen verschiedene Städte bereist, um dort 
Geld beim Anschaffen zu verdienen. Köln, 
Hamburg, Frankfurt, Wien und Berlin sind Städte, 
die er in regelmäßigen Abständen besucht. Er 
wechselt die Städte nach ein paar Monaten, da sein 
Eindruck ist, dass er dann weniger verdient. In der 
Szene hatte er auch den ersten Kontakt mit Crystal 
Meth. Mittlerweile konsumiert er Crystal Meth 

regelmäßig. Dies führt dazu, dass seine Zähne nach 
und nach ausfallen.  
In den letzten acht Jahren sind Thomas mehrmals 
Unterstützungsangebote von subway gegeben 
worden. Mehrfach war es soweit, dass Thomas 
Zusagen für betreute Wohnformen erhalten hat, 
jedoch brach er die Hilfen immer vor dem Beginn 
ab. Wir fragten uns oft, woran es lag. Mittlerweile 
gehen wir davon aus, dass Thomas nicht in der Lage 
ist, sich auf eine längere Beziehung mit einer 
Person oder einem Ort einzulassen. Thomas 
kommt weiterhin in unregelmäßigen Abständen zu 
uns in die Anlaufstelle.  

 

 

 

 

  

Ein Beispiel für prekäre Lebenssituationen von einem großen Teil unseren Klienten* 



        
 

 
 

Streetwork 

Die Straßensozialarbeit (auch Streetwork genannt) ist neben der Anlaufstelle unser zweites 

Hauptaufgabengebiet. Mehrmals in der Woche sind wir in der mann-männlichen Prostitutionsszene 

unterwegs und sprechen die Jungen* und die Männer* an, welche anschaffen. Um Jungen* und Männer*, die 

in dieser Szene unterwegs sind kennenzulernen ist es aus unserer Sicht notwendig, regelmäßig vor Ort präsent 

zu sein. Hauptaugenmerk ist neben der Kontaktaufnahme, die Intensivierung von Beziehungsarbeit zu 

bestehenden Kontakten und die professionelle Beratung zu sexuell 

übertragbaren Infektionskrankheiten. Je früher Jungen* und Männer* 

über mögliche Risiken aufgeklärt werden, desto besser können sie 

sich vor diesen Infektionskrankrankheiten schützen.  

Innerhalb der Szene ist subway mittlerweile bekannt und wird 

akzeptiert. Die uns bekannten Klienten* sprechen uns direkt an und 

erzählen uns von ihrem Leben und nehmen auch bei Bedarf Beratung 

in Anspruch. Aufgrund der Bekanntheit und der Akzeptanz in der 

Szene fällt uns die Erstkontaktaufnahme zu den neuen Klienten* 

deutlich leichter. Oft haben die Jungen* und Männer* bereits etwas von uns, meist durch andere 

Klienten*, Freier*innen oder Gastronomiebesitzer, gehört. Mit unseren auffällig gelben 

Streetworktaschen sind wir für die Klienten* schnell zu erkennen. Unsere Taschen sind mit Kondomen, 

Gleitgel und Informationsmaterial ausgestattet. Aktuell gibt es im Fuggerkiez vier Kneipen, die wir 

besuchen. Jede dieser Kneipen hat ein Kondomglas, welches wir mit Kondomen und Gleitgel befüllen. 

Unsere Klienten* haben somit unabhängig von unserer Präsenz die Möglichkeit Kondome und Gleitgel 

in Anspruch zu nehmen.  

Neben unseren Klienten* sprechen wir auch mit den Betreibern, Barkeepern* und Freier*innen 

in den Kneipen. Dies ermöglicht uns aktuelle Veränderungen und die Stimmung in der Szene besser 

wahrzunehmen und zu verstehen.  

Neben den Kneipen im Fuggerkiez besuchen 

wir regelmäßig verschiedene Sex-Kinos und Parks, 

in welchen wir vermuten, dass angeschafft wird. Im 

Jahr 2017, aber auch im Jahr 2018 war der Tiergarten 

einer der wichtigsten Orte für unser Streetwork. Wir 

haben im Tiergarten leider vermehrt Minderjährige 

angetroffen, die dort anschaffen. 

Unsere Straßensozialarbeitszeiten sind mindestens Dienstag von 20:00 Uhr bis 00:00 Uhr und 

Donnerstag- oder Freitag von 20:00 Uhr bis teilweise 03:00 Uhr in den Kneipen und auf dem 

Trans*strich. Zusätzlich gehen wir am Nachmittag zu regelmäßigen Streetworks in den Tiergarten oder 

in andere Parks (z.B. Hasenheide und Görlitzer Park). Aufgrund der polizeilichen Maßnahmen im 

+549 
Vorortberatungen im 

Vergleich zu 2017 



        
 

 
 

Tiergarten (seit August 2018) sind weniger Minderjährige im Tiergarten aufzufinden. Wir begrüßen 

diese Entwicklung, doch sind nun auf Recherchearbeit angewiesen, um neue Orte der Prostitution von 

Minderjährigen zu entdecken.  

Im Zeitraum von Mai bis September 2018 konnten wir an acht Freitagabenden die ärztliche 

Sprechstunde in unserem Beratungsmobil in der Szene abhalten. Durch unsere Ärztin konnten unsere 

Klienten* sich kostenlos und anonym beraten, testen und untersuchen lassen.  

 

 

In Jahr 2018 gab es 4.696 Info- und Beratungskontakte in der Szene. Die Schwerpunkte unserer 

Arbeit im Streetwork sind: 

- Information und Prävention zu HIV, STIs und Hepatitiden  

- Entwicklung der Szene beobachten, 

- die Kontaktaufnahme, und die Vorstellung unserer Angebote, 

- die Intensivierung bestehender Kontakte durch Beziehungsarbeit, 

- altersgerechte Beratungen zu sozialarbeiterischen Thematiken, wie z.B. Sexualität, 

Gesundheit, Kinder- und Jugendschutz, Drogen, Gewalt, Obdachlosigkeit, Sozialhilfe- und 

Ausländerrecht 

- medizinisches Untersuchungsangebot in der warmen Jahreszeit (Arztmobil) 

- Kinder- und Jugendschutz, 

- Stabilisierung der Lebensverhältnisse von Jungs* und Männer* durch schnelle und 

unbürokratische Hilfe, um den Ausstieg aus der Szene zu ermöglichen und zu fördern 

- Beratungen zum möglichen Ausstieg aus der Szene; Aufzeigen von Handlungsalternativen 

sowie Verteilung von Kondomen und Gleitgel 

 

Streetwork im Großen Tiergarten 



        
 

 
 

Fallbeispiel: 

Im November 2016 lernten wir eine 18-jährige 
Trans*Frau auf dem Trans*strich kennen. Sie stellte 
sich als Jessica vor. Erst nach einer intensiven 
Beziehungsarbeit im Zuge des Streetworks gelang es, 
dass sich Jessica uns anvertraute und nach und nach 
die Anlaufstelle besuchte und nutzte. Erst Mitte 
2017 öffnete sie sich uns gegenüber und wir haben 
mehr von ihren multiplen Problemlagen erfahren. 
Jessica ist obdachlos, Crystal-Meth abhängig und hat 
keinen Kontakt mehr zu ihrer deutschen 
Herkunftsfamilie. In dieser Zeit wollte sie keinerlei 
Veränderung ihres Lebens. Es war für uns schwer 
diesen Zustand hinzunehmen. Ihre 
Drogenabhängigkeit und Obdachlosigkeit waren 
Grund dafür, dass sie in einer Gartenlaube 
eingebrochen ist, um dort schlafen zu können. Sie 
wurde von der Polizei erwischt und angezeigt. 
Jessica ignorierte die Vorladungen von der Polizei 
und verdrängte ihre Straftaten über mehrere 
Monate. Dies führte dazu, dass sie von der Polizei 
festgenommen wurde und in Untersuchungshaft 
kam. In dieser Zeit besuchten wir sie mehrmals. In 
dem Gerichtsverfahren erhielt sie mehrere 
Sozialstunden, die sie ableisten musste, sowie ein 

verpflichtendes Beratungs- und Betreuungsangebot, 
welches sie lt. gerichtlichen Beschluss in Anspruch 
nehmen musste. Sie erkannte den Ernst der Lage 
und bemühte sich, eine Verbesserung ihrer Situation 
herbeizuführen. Nach mehreren Anlaufversuchen 
bei diversen Kriseneinrichtungen für Frauen*, 
welche erfolglos waren, konnte, aufgrund ihrer 
Trans*identität, ein gemischtes Übergangshaus für 
Jessica gefunden werden. Es war sehr schwierig eine 
passende Unterkunft für die Klientin* zu finden, da 
ihr Äußeres für frauenspezifische Unterbringungen, 
oft zu „männlich“ wirkte. Seit Mai 2018 ist Jessica 
jedoch in einem gemischten Übergangshaus 
untergekommen. Sie konnte fristgerecht alle 
Auflagen vom Gericht erledigen.  

Im Fallbeispiel ist gut zu erkennen, welche wichtige 
Bindegliedfunktion die Straßensozial-arbeit in 
unserem Konzept hat. Ohne die regelmäßigen 
Treffen auf der Straße hätte Jessica nicht von 
unseren Angebot erfahren und nie Vertrauen zu uns 
entwickeln können, welches eine Veränderung ihrer 

Lebensumstände ermöglichte. 

  

Streetwork Zielorte (mehrere Kondome = mehrere Kontakte Szeneorte: mehr Kondome verteilt = mehr Kontakte gehabt 



        
 

 
 

Onlinebasierte Beratung 
Nach über zehn Jahren wurde das bundesweite Projekt „info4escorts“ im Juni 2018 endgültig 

beendet. Obwohl im Jahr 2017 eine steigende Anzahl von Nutzern* zu verzeichnen war, sind immer 

mehr Partnerprojekte vom AKSD (Arbeitskreis der Strichereinrichtungen in Deutschland) ausgestiegen. 

Dies veranlasste die letzten beiden verbliebenen Projekte subway und das Basis-Projekt in Hamburg, 

Info4escorts zu beenden. 

 

 

 

 

 

Ärztliche Sprechstunde 
Jeden Freitag bieten wir ärztliche Untersuchungen in unserer Anlaufstelle an. Die von uns 

angebotene medizinische Versorgung ist nach wie vor ein wichtiges Angebot für die Jungen* und 

Männer* ohne Krankenversicherung, die wir betreuen. Die Jungen* und Männer* haben unsere 

ärztliche Sprechstunden regelmäßig aufgesucht. Ihre Anliegen waren vielfältig, jedoch 

schwerpunktmäßig ging es um STI- Behandlungen und Tests. Durch 

die medizinische Versorgung sowie die Weitervermittlung an 

medizinischen Hilfsorganisationen und Krankenhäuser, konnten wir 

den Gesundheitszustand der Jungen* und Männer* meist verbessern. 

Oft wissen die Jungen* und Männer* nicht, wie ihr derzeitiger 

Impfstatus ist, wodurch eine Titer-Bestimmung erforderlich ist.  

Im Jahr 2018 zählten wir insgesamt 265 Untersuchungen und 

Behandlungen. Das sind um 5% mehr als im Vorjahr. Fast alle unserer 

Klienten*, welche eine medizinische Behandlung bei uns in Anspruch 

genommen haben, haben einen Migrationshintergrund. 

 

 

 

 

265 
ärztliche Untersuchungen 

für unsere unversicherten 

und oft obdachlosen 

Klienten 



        
 

 
 

Fallbeispiel: 

Ein medizinisches Hauptthema dieses Jahr waren 
die vielen Krätze-Infektionen unserer Klienten*. 
Aufgrund ihrer Lebensverhältnisse stellte die 
Bewältigung der Infektionen eine große 
Herausforderung für sie und für unser Team dar. 
Die Jungs* und Männer* leben meist in prekären 
Wohnverhältnissen (z.B. Zelte, Abrisshäuser) ohne 

Wasch- und Duschmöglich-keiten. Meistens teilen 
sie einen Schlafplatz mit anderen Personen. Viele 
unserer Klienten* leben auch zusammen mit ihrer 
Freundin oder Ehefrau, die unsere Ärztin dann 
ebenfalls mit einer Anti-Skabies-Behandlung 
versorgt, um eine Re-Infektion zu verhindern. 

 

 

Minderjährige in der Szene 
 

Wie schon im Jahr 2017 haben sich die subway-Mitarbeiter*innen auch 2018 dem Thema 

„Minderjährige in der Szene“ aktiv gestellt. 

Im Vorjahr hatten wir es geschafft, Vertrauen zu einigen Minderjährigen aus der Szene 

aufzubauen, sodass wir sie an die subway-Anlaufstelle anbinden konnten. In diesem Jahr haben wir 

sehr von dieser Vorarbeit profitiert und die Anlaufstelle wurde oft von den Minderjährigen aufgesucht. 

Nach intensiven Diskussionen im Team und mit unserem 

Geschäftsführer zu dieser Thematik entschieden wir uns dazu für jeden 

Minderjährigen, den wir im Prostitutionsumfeld antrafen, eine 

Kinderschutzmeldung an das zuständige Jugendamt zu schicken. Die 

Orte, die wir 2018 im Rahmen des Streetworks aufgesucht haben und 

wo wir Minderjährige angetroffen haben, waren zum einen die 

Anbahnungsbars und der „Spielplatz“ im Fuggerkiez, zum anderen der 

Tiergarten. 

Die zuständigen Jugendämter reagierten zuerst etwas irritiert 

und teilweise verärgert auf unsere Kinderschutzmeldungen, da ihnen diese meist zu wenig 

Informationen enthielten. Dies liegt daran, dass wir oftmals den vollständigen Namen sowie die 

Wohnadresse des Jungen* nicht kennen, da wir ein niederschwelliges und die Anonymität des Jungen* 

wahrendes Beratungskonzept haben. 

Nach einigen Treffen mit verschiedenen Jugendämtern (Mitte, Charlottenburg-Wilmersdorf, 

Neukölln) und dem LKA (Landeskriminalamt) hat sich die Haltung dieser Jugendämter gegenüber 

unserer Arbeitsweise geändert. Aus unserer Sicht gab es dieses Jahr eine positive Entwicklung einiger 

Jugendämter hinsichtlich der erwähnten Problematiken. 

Wir wurden beispielsweise als Expert*innen bei mehreren Treffen von Jugendämtern 

eingeladen, um über unsere Erfahrungen mit der Zielgruppe zu berichten. Ein Jugendamt hat sogar 

115 
Kontakte zu 

Minderjährigen in der 

Prostitutionszene 

im Jahr 2018 



        
 

 
 

den Wohnort der Jungen*(ein wildes Zeltlager in Friedrichshain) aufgesucht und ist danach mit uns in 

Kontakt getreten, da die minderjährigen Jungen* angaben unsere Anlaufstelle zu besuchen. 

Seit unserem Umzug in die Kirchbachstraße, ist der Anteil an minderjährigen Klienten* 

gestiegen. Auch in diesem Jahr haben wir mit den Jugendlichen viele Freizeitaktivitäten außerhalb der 

Anlaufstelle unternommen, wie z.B. Schwimmen gehen, Fußball oder Tischtennis spielen. 

Wir hatten intensive Beratungsgespräche zu folgenden 

Themen: 

 Kinderschutz 

 gesetzliche und rechtliche Lage zu Minderjährigen in der 

Prostitutionsszene  

 Gesundheit (STIs, Drogen und Alkoholkonsum) 

 Schule und Ausbildung 

 Ausstiegsmöglichkeiten 

 Familie 

 Hobbys, Interessen 

Durch unsere aufsuchende Sozialarbeit im Tiergarten haben wir mitbekommen, dass dort im 

Sommer die Polizei verstärkt präsent war. Des Weiteren erfuhren wir, dass es im Rahmen einer 

Zusammenarbeit von der deutschen und rumänischen Polizei zu insgesamt 12 Festnahmen wegen 

Menschenhandels in Deutschland und Rumänien kam. Auch Familienangehörige unserer Klienten* 

waren von den Festnahmen betroffen. Einige minderjährige Jungen*, die vorher regelmäßig zu uns 

kamen, sind zu diesem Zeitpunkt aus der Szene verschwunden. Wir vermuten und hoffen, dass es zu 

Fremdunterbringen durch das Jugendamt kam.  

 

Fallbeispiel:  

Calin ist 13 Jahre alt, als wir ihn kennenlernen. Er 
ist mit anderen Minderjährigen, die schon seit 
Längerem zu uns kommen verwandt. Ab Januar ist 
er einer der regelmäßigsten Besucher unserer 
Anlaufstelle. Anfangs ist er sehr schüchtern und 
zurückhaltend. Nach und nach erzählt er uns mehr 
aus seinem Leben. Er gibt an, in einem Zeltlager zu 
wohnen. Am Anfang erzählte er uns, er sei mit 
seiner Mutter in Berlin, die hier Zeitungen 
verkaufen würde und dass er sich nur während der 
rumänischen Schulferien in Berlin aufhält und in 
Rumänien zur Schule geht. Später erzählt er uns, 
dass er mit seinen Cousins zusammen im Zelt lebt. 
Letztendlich ist er auch nach Beendigung der 
rumänischen Schulferien in Berlin geblieben. Nach 
einigen Monaten hatte er so viel Vertrauen zu 
einem unserer Mitarbeiter aufgebaut, dass er ihm 

von seinen Erfahrungen mit Freiern erzählen 
konnte. Er erzählte, dass er sich meistens, 
zusammen mit einem Minderjährigen, mit Freiern 
trifft. Die Preise sind niedrig. Treffpunkt ist oft der 
‚Spielplatz‘ an der Fuggerstraße/ Eisenacher Str. Im 
August verschwindet Calin plötzlich. Von anderen 
Minderjährigen hören wir, dass er zurück nach 
Rumänien gegangen ist. 
Wir waren alle sehr besorgt um Calin, aufgrund 
seines jungen Alters und weil er keinen guten Stand 
im familiären Geflecht zu haben schien. Wir waren 
sehr bemüht viele Freizeitangebote für ihn zu 
gestalten und haben sehr oft mit ihm über die 
Möglichkeit einer Unterbringung über das 
Jugendamt gesprochen, leider hat ihn dies eher 
abgeschreckt.  

 

13 
Jahre ist unser jüngster 

Klient* in 2018 



        
 

 
 

 

Die Minderjährigen, die 2018 in die Anlaufstelle kamen, sind allesamt rumänischer Herkunft, 

meistens mit Roma-Hintergrund. In der Szene haben wir jedoch auch einige Minderjährige 

bulgarischer Herkunft angetroffen.  

Ostern und Weihnachten sind für die Jungen* und ihre Familie sehr wichtige Feiertage. Aus 

diesem Grund sanken die Besucherzahlen der Minderjährigen im Dezember, Januar und April, da sie 

dann meist in der Heimat waren. 

Im Mai sind wir umgezogen, woraus sich die geringen Besucherzahlen im Mai ergeben. 

Ebenfalls niedriger sind die Besucherzahlen im September, was sich durch die erhöhte Polizeipräsenz 

und den Festnahmen (siehe oben) erklären lässt. 

Beim Streetwork haben wir 2018 mindestens 115-mal Minderjährige angetroffen. Es ist 

wahrscheinlich, dass wir einige Minderjährige übersehen haben, da wir ihr Alter nicht richtig 

einschätzen konnten oder diese falsche Angaben über ihr Alter uns gegenüber gemacht haben.  

Im Juli und auch noch im August vor den polizeilichen Razzien und Festnahmen haben wir 

während unseres Streetworks verhältnismäßig viele Minderjährige in der Szene angetroffen. Im 

Februar und November dagegen wenige, obwohl in diesen Monaten die Anlaufstelle auch viel von 

Minderjährigen besucht wurde. 
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Übersicht der regelmäßigen Arbeitskreise und Gremien 

Arbeitskreis/ 
Gremium 

Beschreibung/ Ziele Intervall Anwesende Projekte Themen 

 

AK Stricher 

Informeller Austausch mit 
Mitarbeiter*innen, die mit 
Strichern zu tun haben 

viermal 
jährlich 

Offroad-Kids, KUB, Fixpunkt, 
Polizei, 
Gesundheitsämter,  
Gleich und Gleich, 
Mancheck, CasaNostra 

Veränderungen vor Ort, 
Austausch 

Arbeitskreis der 
Stricherprojekte in 
Deutschland 

Weiterentwicklung und 
politische Forderungen  

zweimal im 

Jahr 

Stricherprojekte aus Berlin, 
Hamburg, Köln, München, 
Essen, Frankfurt, Stuttgart, 
Dortmund, Düsseldorf 

Schwerpunkte in der 
Arbeit mit Strichern; 
Standards in der Arbeit 

Bündnis der 
Fachberatungs-
stellen für 
Sexarbeiter*innen  

Fachverband zweimal im 
Jahr, jeweils 
mehrtägig 

Über 40 Beratungsstellen aus 
Deutschland 

Gesetzeslagen; 
Versorgungssituation; 
Beratungsinhalte 

AK Sero Stigma Arbeitskreis von HIV-
Projekten aus Berlin 

6x jährlich BAH, DAH, 
Schwulenberatung, Fixpunkt, 
DND, SenGes 

Entwicklung von 
Konzepten zur 
Entstigmatisierung auf 
dem Hintergrund von HIV 

AK Migranten Arbeitskreis von 
Einrichtungen und 
Gesundheitszentren zum 
Thema HIV und 
Migranten 

alle zwei 
Monate zzgl. 
Untergruppen  

DAH, BAH, Fixpunkt, Hydra, 
Olga, ZIK, bekam, Mancheck, 
Gesundheits-zentren, VIA, 
Positiven-sprecher, 
Senatsverwaltung 
Gesundheit, 
Schwulenberatung 

Neue Entwicklungen zum 
Thema HIV und 
Migranten vor allem 
Berlin betreffend 

FG Kurfürsten Austausch aller, die rings 
um die Kurfürstenstraße 
Angebote haben 

einmal pro 
Monat 

Hydra, Olga, Gangway, 
Polizei (Tiergarten, 
Schöneberg), Fixpunkt, GA 
Potsdamer Str.  

Vielfältig. Aktuelles aus 
dem Kiez, 
Überschneidungen mit 
Polizei, Versorgung der 
Anschaffenden  

AK Betriebsstätten Erfahrungsaustausch 
über Umsetzungsstand 
des ProstSchG 

8x jährlich Betreiber von 
Sexbetriebsstätten, 
Sexarbeiter*innen, Hydra, 
OLGA, SMART-berlin, 
mehrere Senatsstellen 

 

Berliner Netzwerk 
gegen sexuelle 
Gewalt 

Austausch, Erarbeitung 
eines Maßnahmenkata-
loges für das Land Berlin 

unregelmäßig  Senatsverwaltungen, 
zahlreiche freie Träger, 
Verbände und Organisationen 

Erarbeitung eines 
Maßnahmenkataloges für 
das Land Berlin 

Berliner Fachrunde 
gegen sexuellen 
Missbrauch an 
Jungen und 
Mädchen 

Förderung der inhaltlichen 
Zusammenarbeit und 
Öffentlichkeitsarbeit zum 
Thema 

4 x jährlich 
Plenum und 
regelmäßige 
Unter-AGs zu 
Jungen und 
zur Beratung 
& Therapie 

Fachberatungsstellen zu 
sexuelle Gewalt, 
Senatsjugendverwaltung, 
Jugendämter 

Kinderschutz, sexuelle 
Gewalt an Kindern 

Runder Tisch 
Sexarbeit 

Entwicklung von 
Handlungsempfehlungen 
zur Entwicklung der 
Sexarbeit in Berlin 

6 Treffen in 15 
Monaten 

Berufene Mitglieder (SMART-
berlin) 

Lebens- und 
Arbeitsbedingungen von 
Sexarbeiter*innen 

DAH Deutsche AIDS-Hilfe e.V. 
Dach- und Fachverband 

Zahlreiche 
Fortbildungen 
& MV 

120 regionale AIDS-Hilfen 
aus Deutschland 

Fach- und Dachverband 
zu AIDS und Prostitution 

AG Queere 
Jugendhilfe 

Queere Jugendhilfe 4x jährlich Lambda e.V., mann-o-meter, 
gleich&gleich, Queer leben 

Sexualität, 
geschlechtliche Identität, 
Jugendhilfe 



        
 

 
 

„SMART-berlin  

Infos für male* escorts“,  
1.7. - 31.12.2018 – Das ergänzende neue Angebot 
 

Einführung 

Ziel des Angebotes ist die Aufklärung und Beratung von Männern* in der Sexarbeit. 

Ausgangspunkt ist das neue ProstSchG mit der Zielsetzung des Schutzes dieser Gruppe hinsichtlich 

Gesundheit, Gewalt, Kriminalität und Stigmatisierung.  

Die soziale Situation vieler Klienten* unserer Zielgruppe hat sich seit den 1990er Jahren grundsätzlich 

und drastisch verändert. Der Anteil von 

 Menschen mit Teilzeitarbeitsverhältnissen,  

 Menschen in geringfügigen Beschäftigungsverhältnissen,  

 Menschen mit Niedriglohneinkünften,  

 Menschen mit Grundsicherungsansprüchen,  

 geflüchteten Menschen,  

 Kleinstselbständigen,  

 Freiberufler an der Armutsgrenze und  

 anderen Menschen ohne Bezugsberechtigung für Sozial- und Krankenleistungen  

hat deutlich zugenommen. Dies sind unter anderem mögliche Gründe für die Intensivierung von 

Nebenerwerbstätigkeiten als male* escorts. 

Das neue Informations-, Beratungs- und Hilfsangebot von SMART richtet sich an Zielgruppen hier in 

Berlin, die bisher nicht von staatlichen geförderten Maßnahmen erreicht wurden. 

Als erste Aufgabe galt es, einen prägnanten Namen für dieses Projekt zu 

finden. Ausgehend von den Schlüsselwörtern Sex, Mann, Arbeit, Respekt 

und Transsexualität wählten wir SMART-berlin.  

Wir bieten Informationen und Beratung zu folgenden Themenbereichen : 

  Einstieginfos zur Sexarbeit und Umgang mit Kunden  Sexuell übertragbare Krankheiten 

(HIV/AIDS; Hepatitiden, STI) 

  Gesundheitshinweise zu illegalen Substanzkonsum (Safer Drug Use)  

  Gesetzeslage zur Sexarbeit  

  Steueranmeldung  

  Krankenkassen  

  Aus- und Umstieg in eine andere Erwerbstätigkeit 



        
 

 
 

 

Zur Information und Kontaktaufnahme mit der Zielgruppe haben wir 

 eine eigene Web-Seite (www.smart-berlin.org) erstellt,  

 monatliche Anzeigen in der Zeitschrift für Schwule "SIEGESSÄULE" (Auflage 63.000) geschaltet, 

in der größten Zeitschrift ihrer Art, 

 Banner in den Internet-Plattformen "PlanetRomeo" (bedeutendste Plattform für Schwule in 

Berlin, Deutschland, weltweit), (https://www.planetromeo.com) und HOMO.NET  

(www.my-homo.net) eingestellt, (über 1,8 Millionen Weltweit registrierten Benutzer. 

 ein eigenes Profil in der Internet-Plattform für männliche* Escorts HUNQZ (www.hunqz.com) 

geschaffen. Hier sind in Deutschland ca. 6.000 und in Berlin ca. 2.000 Escorts angemeldet. Unser 

Profil bietet hier ein formloses, unkompliziertes online-Beratungsangebot.  

 einen Flyer entworfen und in 5.000 Exemplaren drucken lassen. Dieser Flyer wurde bereits an 

einschlägigen Orten wie Nollendorfplatz und Umgebung, an Einrichtungen wie 

Schwulenberatung Berlin, an ProBea im Rathaus Schöneberg, an 

Gesundheitsämter, und auf schwulen Parties in Clubs verteilt. 

 

Über 2.830 Erstkontakte haben sich bis Ende 2018 ergeben, die meisten 

über das HUNQZ-Profil, die eigene SMART-berlin Webseite und 

persönliche Kontakte. Hierbei erwiesen sich die zusätzlichen 

englischen, spanischen und rumänischen Sprachkenntnisse des 

Projektbearbeiters als besonders hilfreich.  

Diese Kontakte führten zu 194 Beratungen (persönlich, telefonisch, per e-mail über HUNQZ-Profil) zu 

verschiedenen Themen wie  

 Prävention (zu 33%) von sexuellen Krankheiten. Hier konnten einige Klienten an 

Gesundheitsstellen verwiesen werden. 

  Fragen zur Sexarbeit (57%) Wie und wo bekomme ich erste Kontakte zu Freiern und wie kann 

ich mit ihnen umgehen,  

 Ausstieg aus der Escort-Szene (6%). Hier haben wir mehrmals zusammen Bewerbungen mit 

Lebenslauf verfasst. Einige Male hat dies auch zu einer Anstellung geführt. 

 Gesetzeslage (ProstSchG) (zu 17%). Hierfür gibt es Terminvereinbarungen zur Beratung und ggf. 

Anmeldung, ebenso zur Steueranmeldung und Krankenkasse. 

 Wohnungssuche (8%). Bei diesem bei vielen dringenden Thema haben wir auf einschlägige 

Zeitungen und Internet-Portale hingewiesen.  

 

Viele Beratungssuchende umfassten mehrere Themengebiete.  

Als erfolgreichster Zugang zu unserer Zielgruppe hat sich bis jetzt unser eigenes HUNQZ-Profil 

erwiesen mit etwa 10 bis 30 Besuchern pro Tag. HUNQZ spricht exakt unsere Zielgruppe (male* 

escorts) an. Unser Profil erfreut sich großer Akzeptanz: Bis heute haben wir hier über 50 Freunde 

(verlinkte User Profile), was uns wichtig als Multiplikationsfaktor ist.  

2.830 
Erstkontakte in  

3 Monaten  

(Okt-Dez) 



        
 

 
 

Ebenso erfolgreich als Zugang waren 

persönliche Kontakte auf speziellen 

Parties (z.B. Hustla Ball), wo in direkten 

Gesprächen Kontakte geknüpft wurden, 

die dann auch zu Beratungen geführt 

haben.  

Zur weiteren Unterstützung der 

Kontaktaufnahme und Beratung bieten 

wir interessierten Escorts einmal im 

Monat ein professionelles, kostenfreies Photo-Shooting an. In dieser entspannten, zwanglosen 

Situation ergeben sich leicht vertrauensvolle Gespräche. 

Trans*Dinner, eine wöchentliches Treffen von und mit trans* Sexarbeitern, findet in unseren Räumen 

statt und wird einmal im Monat von SMART-berlin betreut. Diese spezielle Zielgruppe (meist 

Sexarbeiter* auf der Straße und wohnungslos) hat eigene besondere Probleme und Bedürfnisse wie 

Sprachbarrieren, keine Ausbildung u.v.a. Unsere Aufgabe hier ist vor allem die Selbsthilfeförderung.  

Zusammenfassung und Ausblick 

Das noch sehr junge Angebot ist erfolgreich angelaufen. Zuerst ging es um die (doch reichlich 

aufwendige) Schaffung einer Infrastruktur um überhaupt in der Szene bekannt zu werden.  

Mit dieser Infrastruktur und viel persönlichem Einsatz gelang es, bereits viele Kontakte zu knüpfen und 

Beratungen durchzuführen. 

Nach unserer Erfahrung ist jeder Fall ein Einzelfall, der individuelle Beratung erfordert. Meist sind 

mehrere Probleme miteinander verknüpft, das ProstSchG ist oft noch unbekannt, wird nicht richtig 

verstanden und verunsichert. So zum Beispiel wird oft geglaubt, dass eine Anmeldung nach ProstSchG 

für einen Vermieter als Arbeitsnachweis ausreichend ist. 

SMART-berlin war doch etwas überrascht über die Vielzahl der unterschiedlichen Probleme und dem 

daraus resultierenden großen Bedarf an Unterstützung.   

SMART-berlin fühlt sich verantwortlich, diese Problematik an die Öffentlichkeit und die 

Verantwortlichen weiter zu melden. 

Für die Zukunft haben wir geplant 

 Konsequente Weiterführung der begonnenen Arbeiten 

 Video-Projekt: Erstellung von Online Video-Clips zu relevanten Themen bei der Sexarbeit  

 Anti-Stigma-Kampagne 

 Fortbildung der/s Projektmitarbeiter(s) zu häufig nachgefragten Themen 
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